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einer elektrischen Glühlampe nur 3 Watt durch-
schnittlich pro Normal-Kerze beträgt, was nach
Obigem entschieden zu wenig ist, so verbraucht die
16-kerzige Glühlampe 3,16 48 Volt-Ampère pro
Stunde und der Preis von 7 .Cts. pro 100 Volt-
Ampère die Stunde zu Grunde gelegt, so kostet

48
die 16 Kerzen-elektrische-Glühlampe ^qq ^ ^

3,36 Cts. Auf die gleiche Lichtintensität reduziert,
werden in der Auer-Lampe für 16 Normalkerzen
Helligkeit 24 bis 25 Liter Gas in der Stunde kon-
sumiert, was bei einem Gaspreis von 25 Cts. pro

05 05
Kubikmeter à 1000 Liter nur iqqq— 0,625 Cts.

pro Stunde ausmacht. Gegen diesen Preis kann
selbst das Petroleum, zum Preise von 20 Cts. pro
Liter gerechnet, nicht aufkommen. Um eine Hellig-
keit von 16 Normalkerzen mit einer Petroleum-
lampe neuester Konstruktion zu erzeugen, müssen
62 Vs Gramm Petroleum pro Stunde verbrannt
werden.

Der Liter Petroleum wiegt 800 Gramm und
kostet 20 Cts., somit die 16 Kerzen-Flamme der

62 V 20
Petroleumlampe 1,55 Cts. pro Stunde,

oUU

also mehr als das Doppelte des in der Auerlampe
verbrannten Gases.

Der Einführung der Auer-Lampe standen im
Anfang der hohe Preis und die grosse Zerbrech-
keit der Glühkörper im Wege. Die Fabrikation
hat jedoch in letzter Zeit bedeutende Fortschritte
gemacht und Versuche, die mit Auer-Lampen an-
gestellt wurden, haben ergeben, dass die Gliihkörper
bis zu 3000 ßrennstunden aushalten, was bei einer
Brennzeit von Sonnenuntergang bis 10 Uhr abends
1500 Brennstunden pro Jahr, also eine Dauer des

Glühkörpers von 2 Jahren ausmacht. Die meisten
Glühkörper werden nun allerdings nicht so lange
halten, indessen spielt gegenüber der bedeutenden
Gasersparnis auch eine Erneuerung des Glühkörpers
von ein- bis zweimal pro Jahr keine Rolle und
so lange halten dieselben bei einigermassen sach-
gemässer Behandlung.

Es ist also wohl nach Obigem nicht zu viel
gesagt, wenn behauptet wird, dass die Auerlampe
einen grossen Fortschritt bedeutet auf einem wich-
tigen Gebiete des öffentlichen und privaten Lebens,
einem lange und allgemein empfundenen Bedürf-
nisse abhilft, dem Bedürfnis nach mehr Licht zu
billigem Preise

Neuestens haben auch die Nordostbahn in
Zürich und das Bundesgericht in Lausanne das

Auerlicht in allen ihren Räumlichkeiten eingeführt.

23au=(£I)romf.

(Sibßcnöfftf^c ipoftflcbfiube. ©§ ift gegenwärtig 3ünb-
ffoff gegen tie SunbeSberwaltuug angehäuft tnetjr als gut

ift, barunter nehmen bie „SunbeSpaläfte" nicgt ben legten

Slag ein. ©in Stitarbeiter beS „3of. Sagbl." tjat fid) bie

Stübe genommen, bie feit ber neuen SunbeSberfaffung er»

ftellten neuen ißoftpaläfte unb bie gieranf Perwenbeten

©ummen jufammenänftetlen. Sie ©tatiftif ift fetjr legrreid),
fie ergibt foigenbeS:

©bur Sr. 235,000
Sern ff 680,000
SSintertgur ff 225,000
©t. ©aEeu

r» 250,000 (Slaganfauf)
ff 796,000 (©ebäube)

Susern ff 210,000 (Slag)
ff 565,000 (©ebäube)

3nterlafen ff 65,000 (Slag)
©enf ff 1,500,000
Sieftal ff 200,000
©itten ff 180,000
©olotburn ff 17,000 (Slag)

ff 453,000 (©ebäube)
Sbun ff 66,880 (Slag)

ff 297,000 (©ebäube)
3üricb ff 536,000 (Slag)

ff 62,000 (Slag)
ff 1,750,000 (©ebäube)

Neuenbürg ff 208,000
Sßintertgur ff 254,000 (Slag)

Sotal gr. 8,550,880
3« biefen Saläften ftcfjen in weiterer 2IuSfid)t foldje

für ©djafffjaufen, nad) bunbeSrätlicgem Slntrag für ben Sing
ffr. 200,000 unb jjrauenfelb mit 58,800, mit Sern unb
Siel im hintergrunbe.

2Benn wir bie nodj projeftierten Sauten fjinsuredjnen,
werben wir fomit auf bie ftatilidje ©umme bon 10 StiEionen
ifranfen fommen. San finb wir bureaus nidjt in ber

Steinung, eS foHte ber Sunb feine Softgebäube bauen. ®r
fann im ©egenteil, wo er böge Stiele sagten rnufj, beffer
Wegfommen, wenn er felber baut, borauëgefegt natürlich, baff
er ficb in gehörigen ©cbranfen bält. SBir geben weiter unb
fagen, berSunb foil, wo erbaut, etwas red)te§
bauen, b a § bem S a n b e ® g r e macbt, er unter»
ftügt ja bamit Snbuftrie unb ©ewerbe. Sor
aflern aber foE ber Sunb fein gutes ©elb nidjt wegwerfen
an Sauplagfpefulanten.

Sie Sauten sur kantonalen ©ewerbe'SlnsfteHnng
Sürid) 1894 werben in näcgfter 3eh begonnen werben, bie
SnftaEation ber fantonalen unb bret eibgenojfifdjen ©nippen
ift nunmebr fo weit borgefcgritten, bafe nocb im Saufe biefeê-
Sîonatê bie befinitibe 3uhünng beS SaumeS an bie ein»

gelnen StuSfteEer erfolgen fann. SeuerbingS ift nodj eine

Slnmelbung su einer gröfjern 2lnlage für eine eleftrifcb be»

leucgtete fyontaine eingegangen, bie im freien mit gel?»
gruppen umgeben gebacfft ift. ffür bie saglreidjen in Setrieb
ftegenben fleineren unb größeren Stafdjinen, bie ftcb über
berfdjiebene §aEen berteilen, finb nicgt weniger als 135
Sferbefräfte in Sampf, SBaffer, ©leltrisität ec. notwenbig.
3ablrei<be feit 3egn Sagren im kanton eingebürgerte neue
Snbuftrien werben sur SarfteEung fommen unb zweifellos
bei konfumenten unb hänblern im 3n» unb 2lu§Ianbe be»

fannt werben. Seiber mufjte ber Slag trog ca. 12,000 Steter
überbauter jjlädje für bie einseinen SluSfteEtr etwas ' rebusiert
werben.

Sag fcgöne $ßfa£at beg £>rn. SBinter, welcgeg au§ ber
konfurreus berborgegangen ift, bie bon ben ©ewerbemufeen
Süridj unb SSintertgur auggefcgrieben, wirb fofort mit einigen
fleinern Slbänberungeu sur Slugfügrung fommen. Ser
b- Snnbeêrat bat ben oon ben Säten bewilligten Seitrag
bon 35,000 $r. bereite ausbezahlt. Sie ©ammlung ber

freiwiEigen Setträge in ber ©tabt 3üricg bat bis beute bie
fcgöne ©umme bon 31,000 gr., fomit bie §älfte ber biib»

getierten ©umme, ergeben. Sagegen fteben noch biete ©ammel»
liften au§, bie bis s"w 15. gebritar abgefcbloffen werben.
Seiber ift bie jegige 3*tt berartigen ©ammlungeu nicht
günftig, ba ©teuern aEer 2lrt unb anbereS megr bieterlei
StuSgaben berurfacgen. Seiber bat ficb aucg bei einigen
Seuteu bie ÜJteinung gebilbet, als ob bie 2luSfteEung erft in
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siusr slsstlrisostsir (llülrlamps nur 3 IVatb dursst-
sostirittlioii pro lHormal-dsr^s ksbräZt, vas nastr
Obi^sm sirtssàisdsir ^u vsiriA ist, so vsrdrauostt dis
16-i:sr2ÌAs dlüstiamps 3,16 — 48 Vc>It-^,mpsrs pro
3tuu3s und dor drsis von 7 -Gts. pro 166 Volt-
^.mpsrs dis 8tuuds 2U (3ruudo gsls^t, so kostet

48
dis 16 dsr^srr-slssttrisssts-tdlüstlamps X 7 —

3,36 dts. Jmk dis ^Isiosts Hiiolrtiutsusität rsdu^isrt,
vsrdsrr iu dsr ^.rrsr-damps kür 16 dormallrsrssQ
HsIIiAllsib 24 kis 25 Intsr das iu dsr Ltuuds Iron-
suiuisrt, vas 6si siirsm dasprsis von 25 dts. pro

2^ 2^
dlubillmsksr à 1666 Intsr nur ^— — 6,625 dts.

pro Ltuuds arrsmaostt. ds^su disssu drsis irauu
sslbst das ?strolsulu, 2um drsiss von 26 dts. pro
Intsr gsrooüust, irisstk aukllommsu. din sius dsiliZ-
lrsit von 16 Uormalstsr^srr mit siuor dstrslsum-
lamps nsusstor üoustrulrtiou ê!U or^su^su, müsssu
62 i/g dramm ?strolsum pro stunds vorbrauut
vsrdsu.

dsr ditsr l?stroloum vis^t 866 dramm und
stosksb 26 dts., somit dis 16 dsrssrr-dlamms dsr

626 ^ 26
dstrolsumlamps — 1,55 dts. pro Ltunds,

also msstr als das doppslts dss iu dor ^.usrlamps
vsrdrauutsu dass«.

dsr diukütrruuA dsr 74usr-damps staudsu im
^.ukauA dsr trolls l?rsis und dis Arosss dsrllrsoll-
llsib dsr dlülilrorpsr im 6VoZs. dis dallrillakicm
llak )sdooll iu lststsr dsib bsdsutsuds dortsoliritts
Asmaollb und Vsrsuslls, dis mit ^.usr-dampsu au-
Asstsllt vurdsu, llaksir srAsbsu, dass dis dtüllllörpsr
bis 2!U 3666 drsuustuudou ausbaltsu, vas bsi oiuor
Lrsuu^sit vou LouusuuutsrZauA bis 16 dllr absuds
1566 Lrsuustuudsu pro dallr, also sius dausr dos

dtüllllörpsrs vou 2 dallrsrr ausmaobt. dis msistsu
dtüllllorpsr vsrdsu uuu allordiuZs uisbt so lauZs
baltsu, iudssssu spislt ASASuübsr dsr bodsutsudou
dassrsparuis auob sius druousruuZ dos dlübirörpsrs
vou «iu- bis svsimat pro dallr lroius Rolls uud
so lauZo baltou dissslbou bsi siuiAsrmassou sasb-
Asmässsr dsbaudluu^.

ds ist also voll! uasb dbi^sm uisbt 2U visl
AosaZt, vouu bsbauptot vird, dass dis ^.usrlamps
oiusu Zrosssu dortsobritt bsdsutst auk siuom violl-
tiZou dsbists dss ölksutlisbsu uud privatsu dsbsus,
siusm laugs uud all^smsiu smpkuudousu Lsdürk-
uisss abbilkt, dsm IZsdürkuis uasb msbr disbt ^u
billi^om l?rsiss!

I7susstsus babsu auob dis Uordostbabu iu
dürisll uud das duudssAsrisbt iu dausauus das
^.usrlisbt iu allsu ibrsu Itaumlisbbsitsu siuZokübrt.

Bau-Chronik.
Eidgenössische Postgebäude. Es ist gegenwärtig Zünd-

stoff gegen die Bundesverwaltung angehäuft mehr als gut
ist, darunter nehmen die „Bundespaläste" nicht den letzten

Platz ein. Ein Mitarbeiter des „Zof. Tagbl." hat sich die

Mühe genommen, die seit der neuen Bundcsverfassung er-
stellten neuen PostPaläste und die hierauf verwendeten
Summen zusammenzustellen. Die Statistik ist sehr lehrreich,
sie ergibt folgendes:

Chur Fr- 235,000
Bern 680,000
Winterthur 225,000
St. Gallen 250,000 (Platzankauf)

„ 796,000 (Gebäude)
Luzern „ 210,000 (Platz)

„ 565,000 (Gebäude)
Jnterlaken „ 65,000 (Platz)
Genf „ 1,500,000
Liestal „ 200,000
Sitten „ 180,000
Solothurn „ 17,000 (Platz)

„ 453,000 (Gebäude)
Thun 66,880 (Platz)

297.000 (Gebäude)
Zürich 536,000 (Platz)

„ 62,000 (Platz)
1,750.000 (Gebäude)

Neuenburg 208,000
Winterthur „ 254.000 (Platz)

Total Fr. 8,550,88V
Zu diesen Palästen stehen in weiterer Aussicht solche

für Schaffhausen, nach bundesrätlichem Antrag für den Platz
Fr. 2VV,VV0 und Frauenfeld mit 58,800, mit Bern und
Biel im Hintergrunde.

Wenn wir die noch projektierten Bauten hinzurechnen,
werden wir somit auf die stattliche Summe von 10 Millionen
Franken kommen. Nun sind wir durchaus nicht in der

Meinung, es sollte der Bund keine Postgebäude bauen. Er
kann im Gegenteil, wo er hohe Miete zahlen muß, besser

wegkommen, wenn er selber baut, vorausgesetzt natürlich, daß
er sich in gehörigen Schranken hält. Wir gehen weiter und
sagen, derBund soll, wo erbaut, etwas rechtes
bauen, das dem Lande Ehre macht, er unter-
stützt ja damit Industrie und Gewerbe. Vor
allem aber soll der Bund sein gutes Geld nicht wegwerfen
an Bauplatzspekulanten.

Die Bauten zur Kantonalen Gewerbe-Ausstellung
Zürich 1894 werden in nächster Zeit begonnen werden, die
Installation der kantonalen und drei eidgenössischen Gruppen
ist nunmehr so weit vorgeschritten, daß noch im Laufe dieses
Monats die definitive Zuteilung des Raumes an die ein-
zelnen Aussteller erfolgen kann. Neuerdings ist noch eine

Anmeldung zu einer größern Anlage für eine elektrisch be-

leuchtete Fontaine eingegangen, die im Freien mit Fels-
gruppen umgeben gedacht ist. Für die zahlreichen in Betrieb
stehenden kleineren und größeren Maschinen, die sich über
verschiedene Hallen verteilen, sind nicht weniger als 135
Pferdckräfte in Dampf, Wasser, Elektrizität zc. notwendig.
Zahlreiche seit zehn Jahren im Kanton eingebürgerte neue
Industrien werden zur Darstellung kommen und zweifellos
bei Konsumenten und Händlern im In- und Auslande be-

kannt werden. Leider mußte der Platz trotz ca. 12,000 Meter
überbauter Fläche für die einzelnen Aussteller etwas reduziert
werden.

Das schöne Plakat des Hrn. Winter, welches aus der
Konkurrenz hervorgegangen ist, die von den Gewerbemuseen
Zürich und Winterlhur ausgeschrieben, wird sofort mit einigen
kleinern Abänderungen zur Ausführung kommen. Der
h. Bundesrat hat den von den Räten bewilligten Beitrag
von 35,000 Fr. bereits ausbezahlt. Die Sammlung der

freiwilligen Betträge in der Stadt Zürich hat bis heute die
schöne Summe von 31,000 Fr., somit die Hälfte der bild-
gelierten Summe, ergeben. Dagegen stehen noch viele Sammel-
listen aus, die bis zum 15. Februar abgeschlossen werden.
Leider ist die jetzige Zeit derartigen Sammlungen nicht
günstig, da Steuern aller Art und anderes mehr vielerlei
Ausgaben verursachen. Leider hat sich auch bei einigen
Leuten die Meinung gebildet, als ob die Ausstellung erst in
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biefent Sabre burcg einige tôerren inSceniert fei, ohne baß
tliegu ein Sebürfnig größerer gewerblicher Greife oorganben
gewefen fei. öiebei wirb überleben, baß ber Kantonale
©ewerbeberein 1890 bie Abhaltung ber AugfteEung beraien
rtnb 1891 befcbloffen bat- ®te Serfcgiebung auf 1894
würbe nur wit 9îûcffid)t auf bie SiabtBereinignng neranlaßt.

SöaiiUJcfcn in ^>iiridj. Seranlaßt burcb bie in biefetn
SBinter ftbr Ijäufig rorgefommenen UttglücfgfäEe bei Sauten
infolge mangelhafter Konftruftion non ©erüftett, baben bie

Bereinigten Sauganbwerfer 3ürtcbg folgenbe (Eingabe an beu

©roßen Stabtrat abgeicbicft: „Die Bereinigten Sau»
ganbwerfer ber Srabt 3üridi Berlangen, baß

pr Ueberwacgung beg ©erüft» unb Sogbauwefeng ein be=

ruflieber, Bon ben Arbeitern p mäbtenber Snfpeftor ein»

pfepen fei, beffen Aufgabe eg ift, bie ©erüfte pnt Scguße
beë Sebeng ber auf benfelbetx befc£)äftigten Arbeiter p unter»
fueben, beßor fie bem ©ebrauebe übergeben werben. 2Btr
Berlangen, baff biefer Sorberung in fünfter Stift naegge»

fommen werbe, um dadurch noch weitere UnglücfgfäEe 3u
Berbüteu. 3« öem bteju auêparbeitenben Diegulatio oerlangen
Wir, baß Vertreter au§ ber SIrbeiterfdfjaft pgepgen werben,
bamit baêfelbe ben Stttereffen unb bem Schule ber Ar»
beiterfebaft entfpreege." Diefe petition ift non geb" Sereinen
unterjeiebuet an ben Stabtrat abgefanbt Worben.

Stt ber Hinge be§ ©tabltljeatcrê in giiridj wirb gegen»
wärtrg bag ©ebditbe für dag panorama ber Scblacbr non
2?îurten erfiellt, welch leßterpg Bon bem befannten Scblacbten»
maier $rof. Souig non Srann in HMncgen gemalt wirb.

Söauutcfen in ©cnf. Die Stabt ©enf baut bie riefigen
2Baffermer£e in ber Slgone bei ßgeoreg, welche in jwei Sagren
fertig fein müffen. Sie foften 8 SiiEionen Staufen unb
foHen befonberg pr eleftrifcgen Seleucgtung bienen. Sie Iäfet
gegenwärtig ©äffen buregbreegen unb näcbfteng bag fjäufer»
Biertel auf ber Sttfel niederreißen. Der Staat wirb unter
anberm eine Straße Bom englifcgen ©arien burcb bie Sor»
ftabt ©aup Sioeg anlegen, fjänferreigen abbrechen ober gerade»

legen — 1,000,000 St., ferner bie Sagnlinie Bon ©ornantn —
meifteng unterirbifcb — nacb ber plaine, wobin ber §aupt=
bagngof fpäter berlegt werben foE, Berlängern, 2,700,000 Sr.

Die DramwapgefeEfcbaft baut eine neue eleftrifcbe Sinie
Bon Selit=Saconne§ burcb bie Stabt, Slainpalaig unb ©gampef,
und wirb big 1895 überhaupt ißferbe unb Dampf burcb

©leftriäiiät erfefeen.

Son fßriBaten würbe im Sabre 1893 außerordentlich
Biel gebaut: mäbrenb ber Sabre 1880 big 1888 entftanben
273 SBobngäufer; bie fèauggaltungen nahmen um 2623 gu.

3m legten Sabre würben nun 127 neue SBognbänfer er»

richtet, meifteng pm Sermieten. Die große EMjrpbl Der»

teilt fid) auf bie Sorftäbte ©aujpSiBeg, Slainpulatg, Drancbéeg,
Derraffière, namentlich aber auf bie Seite Bon SerBette

gegen Sßetit=Saconne3, wo ein ganjeg StabtBiertel im Sau
begriffen ift, leiber ohne einheitlichen S'an. Sa liäcgfter
3eit beginnt auch ber Sau Bon Arbeiterwognungcn außer»

halb beg Sahnpofeg ©ornaoin, nicht weit Bon ber Sanbftraße
nach Saufanne, wo neulich eine SBerfftätte für eleftrifcbe
Snbuftrie erfteEt würbe, in ber 300 Slrbeiter befcfjäftigt finb.
©ine SaugefeEfihaft bat bort bereitg 8 ^eftaren Sand um
biEigen ï]Sreië angefauft. Sebeg fiaug mit ©arten wirb an
Slrbeiter ju günftigen Sebtngungen Bertauft ober p niedriger
3Eiete gelieben. Sa ber Umgebung ber Stabt unb am See»

ufer tauchten ebenfaEg pblreidje Stflen unb Sommerfige
auf, fo an ber Straffe nach SeEebue, ißregnp, ©gêne u. f. m.

SBautuefen in Sern. Die Schweiber Etentenanftalt in
3üricb baut in ber Sänggaffe p Sern fedjg aneinander
gereihte SBohngäufer, bie fte bebufg Kapitalanlage errichtet.

©ewcrbeballe ©inftebelti. Der tganbwerfer» und ©e»

©ewerbeBerein ©infiebeln beabfiegtigt eine ©emerbebaEe ju
errichten.

betriebenes.
Der öanbwerfer» unb ©ewerbeBerein Sern tagte ben

18. Sanuar, abenbg, im Eieftaurant UJlans 3ur ordentlichen
Sabregoerfammlung. Die Bon f?errn Kaffier Stauffer ab»
gelegten Sereingrecbnutrgen wurden genehmigt. Der Sor»
ftanb würbe pro 1894 wie folgt gewählt: Sräfibent: £>err
Stabtrat Kieling, Scbloffermeifter; Sisepräfident: §etr ®
©ggimann; Kaffier: £err §ul. Stauffer; Seifiger: Herren
Sommeli, Sebrer ber Sebrwerfftätten, und Send), Schreiner»
meifter.

guut Sprofcffor für fDlafigtnenjeitbueit, fUlafdjinenbau
unb füiafcbtncnfünftruüiou am eibgenöffifeben Salptecgnifum
würbe ißrofeffor ©ugen SEep-r oon §erigau, pr 3-tt Sro»
feffor an ber Sangewerbefcbule in Stuttgart, gewählt.

Der Dhiiainofabrif Srown, Soüert u. 6ie. ift bie

©rfteEung ber ©entrale beg ftäbtijcben ©ieftrijitätgwerfeg
Star au übertragen worben.

Seljrliuggljcint „Suifenftift" in Dteumüu|ter»3ftrtcfj.
Öerr Kantongrat Saur bat ber ©emeinnügigen ©efeEfcbaft
Sîeumiinfter jum Slnbent'en an feine fürjlicb nerftorbene
Docbter ffrau Stabbols ein an ber Sergliftrage im Kreife V
gelegenee SBobnbaug (2 Säle und 14 3immer) nebft 4159
Qnabratfng ©arten unb Swfraum jn einem Sebrlinggbeim
flefcfjenfr, bag unter bem Stamen „Suifenftift" jn betreiben
ift. Ueberbieg bat er für bie notwendigen Umänderungen
5000 Sr. pr Serfügung gefteüt und bie Kanjteifoften über»

uotnmen. Die ©efeUfcbaft bat in ihrer legten Serfammlung
bag boebberäige ©efebent angenommen und ipren Dant durch
Sltllamatton begeugt. g-ür die Sorberafnng ber Stage, wie
bag Sebrlingebetm betrteben werben foEe, wurde eine Kom»

miffton gewählt, ber bie Direftor ^affter, Slrcbitefl
£>. Saur (Sobn beg ©eber?), fütajor Sdbultbefe, ©tadtrat
Schneider, S'äfibent cSattiEer, ÜRajor Sagelt und Segrer
Saur (Srnber beg ©eher?) angehören.

Die Dampffiige Safenwtjl fnebt in ben 3-ttnngen be=

bufg SSieberanfban ibreg abgebrannten ©tabliffementg einen
afeioen, EommerpE gebildeten ©efeEfcgafter mit einer ©in»
läge non ca. 50,000 St-

Die fötaler» unb ©bpfcrgcfjiUfen ber Stabt iöern
fteEen einen Streit in S4uSfict)t, nm bie Slbfcgaffung ber
31I!orbarbeit ju erwirfen. ©ine Kommiffiou, bie mit der
fehweisertfeben Unterftügunggtaffe in Unterganblnng ftegt, ift
mit ber ffSritfuiig ber Angelegenheit und ber ©tnberufnng
einer aügemeinen Serfammlung beauftragt.

©tnfathe ©rmittlung pott äöafferfräften. Da bie

SSaffeiftänbe in Stiffen unb Sächen im Saufe beg Sabteg
ungemein Bariieren, fo fann nur eine wieberbolte ©rmittelung
einen einigermaßen genauen Angalt gut Seftimmung oon
SBafferträften :c. geben. 11m biefe ©rmittelung möglicbft
einfach augjufübren, wirb im SBürttembergifcben ©ewerbe»
blatte folgenbe SEetbobe Borgcfcblagen : DJtan bedient fidj
eineg Stüdcbeng Ç0I3 alg Schwimmer, melcgeg mit ©ifen
befegmert fein fann, um etmag unter ber Oberfläche p bleiben,
pglt bie Schläge in ©rmangelung einer Setunbenutjr mit
einer gewöhnlichen Dafcbenugr, bie meifteng Siertelfefnnben an»
geben. 2Sir woEen annehmen, eg feien 20 Sefnnben Per»

floffen, big ber S^wimmer am ©nbe beg Kanalg, beffen
Sänge gleich 30 m fei, angefommen, fo ift bie ©efegwinbig»
feit in ber fDîitte beg 2Bafferg 1,5 m unb bie burcgfd)inttlicbe
Vs ober 0,8 baBon, nämlich 1,2 m, ba fieg dag SBaffer
an ben Seiten beg Kanalg langfamer bewegt alg in ber
fDîitte. SBenn nun beim Slueflnß bie Kanalbreite 2 m und
bie SBaffertiefe 0,5 m beträgt, fo ergießt ber Kanal pro
Sefunbe 1,2 cbm Sßaffer à 1000 kg, macht 1200 kg.
Diefe mit ber Diefe beg S<tEeg gleich 1,75 m multiplijiert
geben 2100 föteterfilogramm, und wenn bie Sferbeftärte 3a
75 ÜEeterfilogramm gerechnet wirb, 28 Sferbeftärfen.

5L8 Allsârirtî sSvseiZkrifchr KauSAerker-Zâsg ^Organ für

diesem Jahre durch einige Herren inêceniert sei, ohne daß
hiezu ein Bedürfnis größerer gewerblicher Kreise vorhanden
gewesen sei. Hiebei wird übersehen, daß der Kantonale
Gewerbeverein 1890 die Abhaltung der Ausstellung beraten
und 1891 beschlossen hat. Die Verschiebung auf 1894
wurde nur mit Rücksicht auf die Stadtvereinigung veranlaßt.

Bauwesen in Zürich. Veranlaßt durch die in diesem

Winter sehr häufig vorgekommenen Unglücksfälle bei Bauten
infolge mangelhafter Konstruktion von Gerüsten, haben die

vereinigten Bauhandwerker Zürichs folgende Eingabe an den

Großen Sladtrat abgeschickt: „Die vereinigten Bau-
Handwerker der Stadt Zürich verlangen, daß

zur Ueberwachung des Gerüst- und Rohbauwesens ein be-

ruflicher, von den Arbeitern zu wählender Inspektor ein-
zusetzen sei, dessen Aufgabe es ist, die Gerüste zum Schutze
des Lebens der auf denselben beschäftigten Arbeiter zu unter-
suchen, bevor sie dem Gebrauche übergeben werden. Wir
verlangen, daß dieser Forderung in kürzester Frist nachge-
kommen werde, um dadurch noch weitere Unglücksfälle zu
verhüten. Zu dem hiezu auszuarbeitenden Regulativ verlangen
wir, daß Vertreter aus der Arbeiterschaft zugezogen werden,
damit dasselbe den Interessen und dem Schutze der Ar-
beiterschast entspreche." Diese Petition ist von zehn Vereinen
unterzeichnet an den Stadtrat abgesandt worden.

In der Nähe des Stadtthcaters in Zürich wird gegen-
wärtrg das Gebäude für das Panorama der Schlacht von
Murlen erstellt, welch letzteres von dem bekannten Schlachten-
maler Prof. Louis von Braun in München gemalt wird.

Bauwesen in Genf. Die Stadt Genf baut die riesigen
Wasserwerke in der Rhone bei Chsvres, welche in zwei Jahren
fertig sein müssen. Sie kosten 8 Millionen Franken und
sollen besonders zur elektrischen Beleuchtung dienen. Sie läßt
gegenwärtig Gassen durchbrechen und nächstens das Häuser-
viertel auf der Insel niederreißen. Der Staat wird unter
andcrm eine Straße vom englischen Garten durch die Vor-
ftadt Eaux Vives anlegen, Häuserreihen abbrechen oder gerade-
legen — 1,000,000 Fr., ferner die Bahnlinie von Eornavin —
meistens unterirdisch — nach der Plaine, wohin der Haupt-
bahnhof später verlegt werden soll, verlängern, 2,700,000 Fr.

Die Trainwahgesellschaft baut eine neue elektrische Linie
von Petit-Saconnez durch die Stadt, Plainpalais und Champel,
und wird bis 18S5 überhaupt Pferde und Dampf durch

Elektrizität ersetzen.

Von Privaten wurde im Jahre 1893 außerordentlich
viel gebaut: während der Jahre 1880 bis 1888 entstanden
273 Wohnhäuser; die Haushaltungen nahmen um 2623 zu.

Im letzten Jahre wurden nun 127 neue Wohnhäuser er-
richtet, meistens zum Vermieten. Die große Mehrzahl ver-
teilt sich auf die Vorstädte Eaux-Vives, Plainpalais, Tranchves,
Terrassisre, namentlich aber auf die Seite von Servette

gegen Petit-Saconnez, wo ein ganzes Stadtviertel im Bau
begriffen ist, leider ohne einheitlichen Plan. In nächster

Zeit beginnt auch der Bau von Arbeiterwohnungeu außer-
halb des Bahnhofes Eornavin, nicht weit von der Landstraße
nach Lausanne, wo neulich eine Werkstätte für elektrische

Industrie erstellt wurde, in der 300 Arbeiter beschäftigt sind.
Eine Baugesellschaft hat dort bereits 8 Hektaren Land um
billigen Preis angekauft. Jedes Haus mit Garten wird an
Arbeiter zu günstigen Bedingungen verkauft oder zu niedriger
Miete geliehen. In der Umgebung der Stadt und am See-
ufer tauchten ebenfalls zahlreiche Villen und Sommersitze
auf, so an der Straße nach Bellevue, Präguy, Chsne u. s. w.

Bauwesen in Bern. Die Schweizer Rentenanstalt in
Zürich baut in der Länggasse zu Bern sechs aneinander
gereihte Wohnhäuser, die fie behufs Kapitalanlage errichtet.

Gewerbehalle Einsiedeln. Der Handwerker- und Ge-
Gewerbeverein Einsiedeln beabsichtigt eine Gewerbehalle zu
errichten.
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Verschiedenes.

Ter Handwerker- und Gewerbeverein Bern tagte den
13. Januar, abends, im Restaurant Mauz zur ordenilichen
Jahresversammlung. Die von Herrn Kassier Stauffer ab-
gelegten Vereinsrechnungen wurden genehmigt. Der Vor-
stand wurde pro 1894 wie folgt gewählt: Präsident: Herr
Stadtrar Kißling, Schlossermeister; Vizepräsident: Herr E
Eggimann; Kassier: Herr Hul. Stauffer; Beisitzer: Herren
Bommeli, Lehrer der Lehrwerkstätten, und Leuch, Schreiner-
meister.

Zum Professor für Maschinenzeichimi, Maschinenban
und Maschlnenkonstruktiou am eidgenössischen Polytechnikum
wurde Professor Engen Meyer von Herisau, zur Zeit Pro-
fessor an der Baugewerbeschule in Stuttgart, gewählt.

Der Dynainofabrik Brown, Boveri u. Eie. ist die

Erstellung der Centrale des städtischen Elektrizitätswerkes
Aar au übertragen worden.

Lehrlingsheiin „Luiscnstift" in Nenmünster-Zürich.
Herr Kantonsrai Äaur hat der Gemeinnützigen Gesellschaft
Neumünster zum Andenken an seine kürzlich verstorbene
Tochter Frau Nabholz ein an der Berglistraße im Kreise V
gelegenes Wohnhaus (2 Säle und 14 Zimmer) nebst 4159
Qaadratfuß Garten und Hofraum zu etnem Lehrlingsheim
geschenkt, das unter dem Namen „Luisenstifl" zu betreiben
ist. Ueberdies hat er für die notwendigen Umänderungen
5000 Fr. zur Verfügung gestellt und die Kanzleikosten über-
nommen. Die Gesellschaft hat in ihrer letzten Versammlung
das Hochherzige Geschenk angenommen und ihren Dank durch
Akklamation bezeugt. Für die Vorberatung der Frage, wie
das Lehrlingsheim betrieben werden solle, wurde eine Kom-
misston gewählt, der die HH. Direktor Haffter, Architekt
H. Baur (Sohn des Gebers), Major Schultheß, Stadtrat
Schneider, Präsident Gattiker, Major Nägeli und Lehrer
Baur (Bruder des Gebers) angehören.

Die Tampfsäge Safenwhl sucht in den Zeitungen be-

Hufs Wiederaufbau ihres abgebrannten Etablissements einen
akliven, kommerziell gebildeten Gesellschafter mit einer Ein-
läge von ca. 50,000 Fr.

Die Maler- und Gypsergehülfen der Stadt Bern
stellen einen Streik in Aussicht, um die Abschaffung der
Akkordarbeit zu erwirken. Eine Kommission, die mit der
schweizerischen Unterstützungskasse in Unterhandlung steht, ist
mit der Prüfung der Angelegenheit und der Einberufung
einer allgemeinen Versammlung beauftragt.

Einfache Ermittlung von Wasserkräften. Da die

Wasserstände in Flüssen und Bächen im Laufe des Jahres
ungemein variieren, so kann nur eine wiederholte Ermittelung
einen einigermaßen genauen Anhalt zur Bestimmung von
Wasserkräften zc. geben. Um diese Ermittelung möglichst
einfach auszuführen, wird im Württembergischen Gewerbe-
blatte folgende Methode vorgeschlagen: Man bedient sich

eines Stückchens Holz als Schwimmer, welches mit Eisen
beschwert sein kann, um etwas unter der Oberfläche zu bleiben,
zählt die Schläge in Ermangelung einer Sekundenuhr mit
einer gewöhnlichen Taschenuhr, die meistens Viertelsekunden an-
geben. Wir wollen annehmen, es seien 20 Sekunden ver-
flössen, bis der Schwimmer am Ende des Kanals, dessen

Länge gleich 30 m sei, angekommen, so ist die Geschwindig-
keil in der Mitte des Wassers 1,5 ra und die durchschnittliche
4/g oder 0,8 davon, nämlich 1,2 na, da sich das Wasser
an den Seiten des Kanals langsamer bewegt als in der
Mitte. Wenn nun beim Ausfluß die Kanalbreite 2 irr und
die Wasserliefe 0,5 irr beträgt, so ergießt der Kanal pro
Sekunde 1,2 obna Wasser à 1000 KZ, macht 1200 kg.
Diese mit der Tiefe des Falles gleich 1,75 na multipliziert
geben 2100 Meterkilogramm, und wenn die Pferdestärke zu
75 Meterkilogramm gerechnet wird, 28 Pferdestärken.
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